Liebe Freunde von URANOS!
 

Wir möchten mit diesem Schreiben auf unser nächstes Seminar aufmerksam machen - und auf ein seltenes Ereignis am nächtlichen Himmel.
 

Das kommende Seminar: 
 

Sa, 19.11. / 10h bis So, 20.11.2005 / 17h
Das Geheimnis des Lammes
Das kardinale Kreuz der Meisterschaft
Seminargebühr: 140 € inkl.
(für Partner Ermäßigung)
 

Das kardinale Kreuz, bestehend aus den Tierkreiszeichen Widder, Krebs, Waage und Steinbock. Es symbolisiert den "Geist" im Tierkreis - und damit die eigentlich wirkende Kraft. Wer also Wirkung hervorrufen will, braucht Zugang zu diesen vier Tierkreisprinzipien. 
Wir werden uns an diesem Wochenende mit dem "Geist" von Widder, Krebs, Waage und Steinbock befassen und dabei feststellen, daß die traditionellen Deutungen das wahre Wesen dieser Prinzipien nur am Rande streifen. Seit jeher nennt man die vier Arme des kardinalen Kreuzes die "mystischen Tierkreiszeichen": Der Widder ist zugleich das "Opferlamm", Krebs ist auch die "Schildkröte" und das "Krokodil", Die Waagschalen der Waage gelten als die "dem Skorpion abgeschnittenen Scheren" und Steinbock ist die "Ziege", aber auch der "Ziegenfisch".
Erst die Betrachtung von einer "höheren Ebene" aus vermag mehr Licht ins Dunkle zu bringen. Gelingt es uns, diese Kräfte zur Synthese zu bringen, sprechen wir  von einem "Meister". Astrologisch hat der Weg zum Meister das "Verschwinden der Planeten im Horoskop" zur Folge, weil die Energie eines Meisters mit den Energien der 12 Tierkreiszeichen identisch ist. Wir wollen uns im eigenen Horoskop anschauen, was uns auf dem Weg zur Meisterschaft noch fehlt - und was wir tun können, um das Fehlende zu heilen.
 

 

 

 

Das Ereignis am nächtliche Sternenhimmel (<o ouranos>)
 

Gegenwärtig steht der Planet Mars (im Zeichen Stier) fast gradgenau der Sonne (im Zeichen Skorpion) gegenüber. Folgen wir der Empfehlung der Esoterischen Astrologie, so würden wir den Planeten Erde ebenfalls in unser Horoskop eintragen - und zwar gradgenau gegenüber der Sonne: So stünden also gegenwärtig Mars und Erde zur Konjunktion vereint im Horoskop. Diese "Himmlische Hochzeit" könnten wir allerdings nur wahrnehmen, wenn wir unseren Beobachtungsstandpunkt auf die Sonne verlagern, denn von dort aus betrachtet stünden tatsächlich Erde und Mars am Himmel beieinander.
Hochzeiten sind "hohe Zeiten", also Zeiten von herausragender Zeitqualität. Wenn wir dazu wissen, daß Mars zurzeit der Erde so nahe steht wie nur alle zehn bis zwanzig Jahre, wäre das zumindest ein Grund, einmal in den kommenden Tagen (so gegen Mitternacht) den Sternenhimmel zu bewundern. Genau in Richtung Süden, hoch oben, würden wir dann den Mars als weitaus hellsten Stern entdecken und die leicht orangenfarbige Tönung seines Lichts ebenfalls. In dieser Weise auf den Sternenhimmel ausgerichtet, könnten wir die Augen schließen und unsere Vergangenheit Revue passieren lassen.
An wie viele Kämpfe unterschiedlichster Art würden wir uns wohl erinnern? Und wie sieht heute unsere Bilanz von Sieg und Niederlage aus? Ganz sicher erinnern wir uns an vermeintliche Siege, die aber am Ende nicht viel gebracht haben. Und bestimmt fallen uns bittere Niederlagen ein, deren Nachwirkungen aber unser Leben erheblich beeinflusst haben. Der "strahlende Sieger" sind wir zweifellos gerne. In jedem Fall "poliert" ein Sieg unser oft so niedergeschlagenes Ich kurzfristig auf, doch wie sieht es langfristig aus? Haben Siege auch so etwas wie "Langzeitwirkungen" oder sind sie nur das Strohfeuer im Leben, mit dem wir Astrologen so gerne das Zeichen Widder beschreiben?
Wir leben in einer Zeit, in der alles prompt und kurzfristig erledigt werden soll. Die Internet-Shops werben damit, daß Bestellungen schon tags darauf geliefert werden. Die Politiker versprechen, daß sie "in Kürze" Arbeitslosigkeit wie Staatsschulden abbauen und "in den Griff bekommen" werden. Manager werden von der Firmenleitung bestellt, um möglichst schnell wieder den magischen Bereich der "schwarzen Zahlen" zu erreichen. 
Wer sein Versprechen einlöst, ist heute im herkömmlichen Sinne erfolgreich und wird zum Sieger erklärt. Sein Lohn entspricht dem Erfolg - und zu gegebener Zeit wird er wiedergewählt. Wir lieben die Siegerpose und vergessen nur allzu schnell, dass ein Sieg oft nur ein "Zwischenhoch" ist, das bald vom nächsten "Tief" eingeholt wird. Und wir vergessen, dass Hoch und Tief zusammenhängen und sich gegenseitig bedingen. Jeder Sieg hat in seinem Schatten eine Niederlage, daran sollten wir immer denken. Und der wahre Sieger ist derjenige, der fähig und bereit ist, diese Niederlage anzuschauen und mitzutragen.
Wenn wir dazu die astrologische Parallele suchen, stoßen wir auf den Planeten Mars. Esoterisch gilt Mars als "nicht heiliger" Planet, mythologisch ist Ares der "ungestüme Kriegsgott", der mehr als einmal der großen Göttin Athene, der "Göttin des klugen Rates" im Kampf unterliegt. Seine Hitzigkeit und Voreiligkeit machen ihn obendrein bei seinem Vater Zeus nicht gerade beliebt. 
Schon hier können wir erkennen, daß alles Voreilige und Drängende sich selten mit Klugheit und Vernunft paart. Uns fällt es leicht, dem zuzustimmen, zu oft haben wir im Leben schon erfahren, daß manches Eilige am Ende sein Ziel verfehlt hat und manches Bedauernswerte auf Unbesonnenheit zurückzuführen ist.
Die jungfräuliche Göttin Athene symbolisierte für die alten Griechen die "Besonnenheit in Person". Ihr ist die Eule zugesellt - und wie die Augen der Eule im nächtlichen Flug vermag Athenes Blick das Dunkle und Verborgene zu durchdringen. Dies hat ihr den Beinamen <Pronoia>, die <Vorhersehende>, eingebracht. Steht Athene hinter uns so wie sie einst hinter dem Helden Odysseus stand, dann wäre es ein Leichtes für uns, die Folgen unseres Tuns vorherzusehen. "Besonnenheit" meint also nicht in erster Linie eine Art Vorsicht, sondern deutet viel mehr auf eine Fähigkeit hin, die mit "Sonne" und "Licht" zusammenhängt. 
Von unserem Horoskop wissen wir, daß wir eine "Sonne" haben. Wir sind an die "Sonnenenergie" angeschlossen. Damit steht uns auch Lichtenergie zur Verfügung, so daß wir "Licht ins Dunkle" bringen können. Wollen wir wissen, welche Folgen aus unserem Handeln resultieren, können wir dieses Licht in unsere Zukunft lenken, um das darin Verborgene wahrzunehmen. Das genau meint das griechische Wort <Pronoia>, das wir mit <Voraussicht bzw. Vorhersehung> übersetzen. Das dazugehörige Verb <pro-neo> heißt <vorher sehen bzw. vorher wissen>. Es zeigt uns schon in der  wörtlichen Übersetzung, daß es sich hierbei um eine wertvolle menschliche Eigenschaft handelt. Wenn uns etwas im Leben misslingt und wir darüber nachdenken, wie es "so dumm laufen" konnte, fällt in aller Regel der Satz: "Das hätte ich eigentlich vorher sehen bzw. wissen müssen!"
Warum also haben wir es nicht gesehen, wenn wir hinterher feststellen, daß wir es "eigentlich hätten sehen müssen"? Denn hätten wir es früher gewusst, da sind wir uns dann sicher, wäre alles anders gelaufen. 
Doch die Welt der Tatsachen ist unerbittlich, da gibt es kein Zurückstellen der Zeit. Wenn wir nicht immer wieder mit den ungeliebten Ergebnissen und ungewollten Folgen unseres Handelns konfrontiert werden wollen, brauchen wir eine gute Verbindung zur Göttin Athene. Diese Verbindung zu ihr aufzubauen heisst aber, die "Gabe des klugen Vorherwissens" zu entwickeln. Gerade diese Gabe fehlt dem Kriegsgott Ares/Mars, was ihn zwar zum mutigen Krieger, aber auch zum "unvollkommenen Gott" macht. Bedienen wir Menschen uns dieser marsischen Kraft, droht uns jene Blindheit, die eine kluge Voraussicht untergräbt. Es gibt kaum einen Krieg der letzten 3000 Jahre, an dessen Ende nicht alle Beteiligten der gleichen Meinung waren, eine Meinung, die sich zusammenfassen lässt in dem Satz: "Hätten wir vorher alle Folgen und Ergebnisse gekannt, würden wir gemeinsam nach anderen Vorgehensweisen Ausschau halten!" Schon Homer zeigt uns in seiner Ilias den "Archetyp des Krieges" - und dessen Ausgang. Da der Kriegsgott unvollkommen ist, können auch seine Taten nichts Vollkommenes hervorbringen. Wer die Zusammenhänge genau betrachtet, dem fällt auf, daß jeder Krieg "wider besseren Wissens" initiiert wird. Gerade der letzte Krieg gegen den Irak hat deshalb angefangen, weil keiner einen Ausweg gesehen hat. Wenn diese berühmten "Zeitfenster" sich schließen, dann scheint kein Sonnenlicht mehr in den Raum. Und weil wir im "dunklen Raum" nichts mehr sehen können, befreien wir uns aus der misslichen Lage über den Krieg. Mythologisch ist ja der "Mars im Widder" der "Mauerbrecher". Sind die bestehenden Mauern gebrochen, was meist nach dem Krieg der Fall ist, dann scheint wieder Licht ins Dunkle - und neue Wege können begangen werden.
Wir sagen oft vorschnell, daß ohne den Krieg diese neuen Wege nicht hätten verwirklicht werden können. Daraus folgern wir, daß Kriege doch einen Wert für uns Menschen haben. Manche versteigen sich sogar zu der Aussage, der Krieg sei ein "Motor der Entwicklung", der den menschlichen Fortschritt beschleunige. Hier sollten wir behutsam und zugleich wachsam sein und der Mythologie mehr vertrauen als dem rationalen Verstand. Nur so lange unser Bewusstseinsstand niedrig und unsere Erkenntnisfähigkeit gering ist, durchbricht ein Krieg die Grenzen unseres Verstehens. Doch so bald wir im Bewusstsein darüber hinausgewachsen sind, sollte die Göttin Athene die Regie übernehmen. Zwar ist sie auch dem Kampf zugetan, doch mit Augenmaß und Besonnenheit. Sie fördert den Helden in uns und nicht den blindwütigen Krieger.
Zur Verdeutlichung das Beispiel, das wir oben angeführt haben. Wir sitzen gegen Mitternacht unter dem Sternenhimmel, beobachten den hell leuchtenden Mars und lassen die Vergangenheit an uns vorüberziehen. In unseren vergangenen Erfahrungen stecken verborgen die Einsichten, die sich aus Sieg und Niederlage ergeben haben - oder sich just in diesem Augenblick ergeben. Wenn wir uns nun (am besten mit geschlossenen Augen) die Kämpfe anschauen, die unmittelbar vor uns liegen, kann es uns gelingen, die Ergebnisse und Folgen im Großen und Ganzen vorherzusehen. In unserer "Inneren Bilderwelt" fliessen alle gesammelten Erfahrungen ein und lassen uns zukünftige Ereignisse sozusagen "vorerleben". Dieses vorweggenommene Erleben bringt uns in Berührung mit den möglichen Folgen unseres Handeln. Nun können wir entscheiden, ob wir tatsächlich so handeln oder ein anderes Vorgehen wählen wollen.
Unsere marsischen Handlungsmuster sind instinktiv und sitzen tief in unserem Unbewussten. Vielleicht waren wir früher alle Krieger und mussten uns die Welt erobern. Wohl am deutlichsten wäre gegenwärtig das Handlungsmuster des "Mars im Stier" zu erkennen, da es sich in der kosmischen Signatur widerspiegelt - und auch in der politischen Landschaft, in der es ja gegenwärtig im wesentlichen um die "berühmten Sachfragen" geht. Es ist das uns allen so bekannte "Festhalten um jeden Preis" nach dem Motto, wer von allen am längsten an einer "Sache" festhalten kann, dem gehört diese "Sache" zum Schluss. Dieses Motto hat den Besitz und den Besitzer hervorgebracht, aber auch den Zaun, den Wachturm und die dicke Burgmauer. Am Ende dieser Kette ist der "Besessene", der seine "Sachen" bis aufs Messer verteidigt. 
Doch Besessenheit existiert nicht nur bei einzelnen Menschen, sie ist auch in Gruppen zu finden. So tendieren politische Parteien ebenfalls dazu, den "Sieg um jeden Preis" zu erringen. Bei Koalitionsverhandlungen werden zu Sachfragen "unverrückbare Standpunkte" eingenommen und "deutliche Grenzen" gezogen, um den Wählern zu demonstrieren, daß sie sich auf "ihre eigene Partei" verlassen können. Schließlich gilt der "Wählerstand" als eine Art Besitzstand einer Partei. Und ein Wähler, der treu und fest stets ein und dieselbe Partei wählt, gilt als "Stammwähler", so als wäre das Wahlverhalten eine Art von fester Abstammung, die ihn von Geburt an an die Partei bindet.
Daß es den Stammwähler nicht mehr gibt, haben Wahlverhalten und Wahlergebnis deutlich gezeigt. Wenn 30% der Wähler kurz vor der Wahl noch unentschlossen sind, dann spricht dies Bände, da braucht es keinen besonderen Spürsinn. Wir dürfen uns darüber freuen, denn es zeigt, daß vielen Wählern ein "Licht" aufgegangen ist. Das alte Parteiensystem ist morsch und längst überfällig. Könnten wir alle mit Athenes Augen sehen, würde bereits am Horizont ein Lichtstreifen erkennbar sein, denn Eos, die Morgenröte kündet bereits eine neue politische Zeit an. Es wurde uns immer gesagt, ein gute Demokratie beruhe auf einer festen und kämpferischen Opposition - und so wurde lange Zeit Politik gemacht. Heute sehen wir die Schattenseiten einer starken Opposition. Das ständige Gegeneinander zermürbt, die Parteien sind "kriegsmüde", die Wähler verdrossen. Wir stehen wieder einmal kurz vor dem Ende eines der zahllosen "Trojanischen Kriege". Es fehlt nur noch die kluge List eines Odysseus - und Troja fällt. 
Nicht das Gegeneinander bringt uns weiter, sondern das Miteinander. Nicht mehr Wissen benötigt ein Kanzler, sondern mehr Weisheit. Nicht das Männliche, das Kriegerische, das Durchboxende ist gefragt, sondern das Weibliche, das Nachgiebige, das Anpassungsfähige. So können wir hoffen, daß der Mars im Stier endlich seine geliebte Venus findet, dort - im Exil - darf er dann bleiben und ruhen, denn gekämpft hat er wahrlich genug. In der unmittelbaren Nähe von Venus vergißt er alle Vorhaben und verliert seine Besessenheit. Er könnte sogar in den Zustand der Verzückung geraten - ein Zustand, der möglicherweise den "heilen Mars" am besten beschreibt.
 

Marsisch-venusische Grüsse aus dem herbstlichen Wackersberg senden
Ruth und Wolfgang
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